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Lebensrettende Warnung: Schwimmen
in Flüssen birgt große Gefahren

Die DLRG warnt vor den Gefahren des Schwimmens in
Flüssen, nachdem viele Badeunfälle 2023 tödlich endeten.

Die Deutsche Lebens-Rettungs-Gesellschaft (DLRG) hat kürzlich
eine alarmierende Warnung ausgesprochen: Schwimmen in
Flüssen kann äußerst gefährlich sein. Laut der DLRG häufen sich
in diesem Jahr die Badeunfälle in fließenden Gewässern. Dies
hat nicht nur tragische Folgen für die Betroffenen, sondern wirft
auch ein Licht auf die Gefahren, die mit unbewachten
Binnengewässern verbunden sind.

Die Gefahren fließender Gewässer

Im Jahr 2022 ertranken in Deutschland bereits 355 Menschen,
eine Zahl, die 2023 bis zum 25. Juli auf 192 Badetote gesenkt
werden konnte. Dennoch zeigt die Statistik, dass das
Schwimmen in Flüssen nach wie vor ein erhebliches Risiko
darstellt. DLRG-Präsidentin Ute Vogt betont, dass viele
Menschen keine ausreichenden Schwimmer sind und die Kräfte
der Strömung oft unterschätzen. «Ich rate dringend davon ab,
die Flüsse als Badegewässer zu nutzen», merkt sie an.

Tragische Vorfälle als Warnsignal

In den letzten Wochen haben Tragödien in verschiedenen
Gewässern die Stimmungen gedrückt und die Rettungskräfte
alarmiert. Ein tragisches Beispiel ereignete sich in Ulm, wo ein
17-Jähriger, der in der Donau schwimmen wollte, als vermisst
gilt und wahrscheinlich ertrunken ist. Solche Vorfälle



verdeutlichen die Gefahren, die in der Natur lauern. Eine weitere
schockierende Begebenheit fand in Düsseldorf statt, wo eine
Frau lebensgefährlich verletzt wurde, als sie in den Rhein
sprang, um ihrem Ehemann zu helfen, der ebenfalls in
Schwierigkeiten geraten war.

Besonders gefährlich: Strömungen

Die starke Strömung von Flüssen wie Rhein und Donau ist eine
der Hauptursachen für die hohe Zahl an Badeunfällen. Beispiele
aus der Statistiken zeigen, dass im Jahr 2022 in Flüssen 135
Menschen zu Schaden kamen, was im Vergleich zu 105 im Jahr
zuvor eine besorgniserregende Steigerung darstellt. Im Jahr
2023 wurden bereits mehrere Vorfälle verzeichnet, darunter ein
tragischer Vorfall in Essen, bei dem ein 42-Jähriger vermisst
wird, nachdem er ins Wasser gesprungen war, um sich
abzukühlen.

Ein nationales Problem

Die Verteilung der Badetoten zeigt, dass Bayern im Jahr 2023
die meisten tragischen Vorfälle verzeichnete, mit insgesamt 62
Todesfällen. Dies ist zwar ein Rückgang im Vergleich zum
Vorjahr, als es 70 Badetote gab, doch bleibt die Lage ernst.
Bundesweit gab es unterschiedliche Entwicklungen: Bremen
erlebte einen Rückgang von 5 auf 2 Todesfälle, während in
Hamburg die Zahl von 10 auf 21 anstieg. Diese Entwicklungen
verdeutlichen die Notwendigkeit, das Bewusstsein für die
Risiken in fließenden Gewässern zu schärfen.

Fazit: Sicherheit beim Baden
berücksichtigen

Mit der Warnung der DLRG und den anhaltenden Badeunfällen
wird deutlich, dass es wichtig ist, die Gefahren des Schwimmens
in Flüssen ernst zu nehmen. Die DLRG appelliert an die
Öffentlichkeit, sich darüber im Klaren zu sein, dass



unvorsichtiges Verhalten in diesen Gewässern schwerwiegende
Folgen haben kann. Die Empfehlung lautet, Flüsse nicht als
sichere Badeorte zu betrachten und stets die eigene
Schwimmfähigkeit zu hinterfragen.

Details
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